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Pfäfers: Neuer Glanz fürs Hauptgebäude
Nach rund zwei Jahren Bauzeit ist das Hauptgebäude A1 der Psychiatrie St. Gallen in Pfäfers fertig saniert und wieder an die Patientinnen 

und Patienten sowie ans Personal übergeben worden. Ein Rundgang mit den Verantwortlichen zeigt, was durch die Sanierung alles  

zeitgemäss und freundlich gestaltet werden konnte – so, dass auch das Gebäude zum Genesungsprozess beitragen kann. 

Susan Rupp

A
lles sei gut gegangen, be-

stätigt Gordana Heuber-

ger, Direktorin der 

150-Betten-Klinik der Psy-

chiatrie St. Gallen, mit Be-

zug auf den Umbau sowie die Einhal-

tung des Kostenrahmens von rund 

sechs Millionen Franken. In Planung 

war die Sanierung des Gebäudes in 

Pfäfers aus dem Jahr 1979 schon län-

ger; viel Vorarbeit sei von Heubergers 

Vorgängern geleistet worden. Nun sei 

man froh, dass alles geklappt habe und 

der Stationsalltag wieder einkehren 

kann.

Der Eingangsbereich ist hell, offen 

und man fühlt sich sofort willkom-

men. Holz ist immer wieder zu sehen, 

was der Atmosphäre im Haus etwas 

Warmes verleiht. Und das öffentliche 

Kloster-Café im Erdgeschoss trägt dazu 

bei, dass sich Gäste, Einheimische und 

Menschen aus der Klinik mischen, so-

dass Schwellen und Berührungsängste, 

Klischees und überholte Vorstellungen 

abgebaut werden.

Umbau während des Betriebs

«Aussergewöhnlich war sicher, dass 

wir saniert haben, während der Be-

trieb weitergelaufen ist», sagt Heuber-

ger rückblickend und betont dabei den 

grossen Einsatz der Verantwortlichen 

auf den beiden betroffenen Stationen. 

«Wir waren angewiesen auf das Ver-

ständnis der Patientinnen und Patien-

ten sowie auf die Flexibilität unserer 

Mitarbeitenden.» Während der Sanie-

rungsarbeiten mussten alle Patientin-

nen und Patienten der Subakutstatio-

nen  vorübergehend auf ein anderes 

Gebäude ausweichen.

Entstanden sind in Pfäfers nun mo-

derne, funktionale und einladende 

Räumlichkeiten, die den Patientinnen 

und Patienten sowie den Mitarbeiten-

den langfristig zugutekommen. «Das 

Arbeiten ist angenehmer und aus Sicht 

der Organisation unkomplizierter», 

freut sich Stefanie Ackermann, Abtei-

lungsleiterin Pflege auf der Station für 

affektive Erkrankungen. Sie öffnet die 

Tür zu ihrer Station, die durchflutet ist 

von Tageslicht – könnte man meinen.

Es ist aber ein ausgeklügeltes Be-

leuchtungskonzept, erklärt Gabor 

Schöb, Leiter Technik und Bau Pfäfers. 

«Das Licht simuliert die Sonne und er-

leuchtet die Räume morgens warm, 

über Mittag ganz hell und gegen Abend 

wieder sanber.» Auch das eines der 

vielen Details, die einen positiven Ein-

fluss auf den Genesungsprozess der 

hier vorübergehend in Behandlung be-

findlichen Menschen haben.

«Freundlich und zweckmässig»

Beim Blick in ein Patientenzimmer er-

zählen die Verantwortlichen, dass neu 

in allen Zimmern Nasszellen einge-

baut worden seien; nur zwei Einzel-

zimmer hatten zuvor schon eigene. 

Sandro Cathomas-Lutz, Abteilungs-

leiter Pflege auf der Integrationssta-

tion, erklärt, dass im Zuge der Sanie-

rung auch alle Dreibettzimmer aufge-

hoben und nur noch Ein- oder Zwei-

bettzimmer vorhanden seien. «Diese 

sind freundlich und zweckmässig ein-

gerichtet – aber auch nicht mehr. Es 

sollen unnötige Ablenkungen vermie-

den werden, sodass sich die Patientin-

nen und Patienten auf die Heilung fo-

kussieren können.» Und die wohltuen-

de Aussicht aus den Zimmern auf 

Wald und Taminataler Berge ist dabei 

sicher auch nicht zu unterschätzen.

Auch die Aufenthalts- und Begeg-

nungsbereiche im Hauptgebäude wur-

den modernisiert, das heisst die Flure, 

Warte- und Rückzugsbereiche. Beque-

me Sitzbänke im Gang laden nun zum 

Zusammensitzen und ungezwunge-

nen Plaudern ein, es gibt Nischen, in 

die man sich zurückziehen kann, Sitz-

gelegenheiten, Bücher und Spiele und 

immer wieder grosse Fenster mit Blick 

in die Natur. Im sanierten Hauptgebäu-

de dominieren nun Erdfarben wie 

Grün und Braun in verschiedenen Ab-

stufungen. Dazu sind grossformatige 

Naturfotografien und Zimmerpflanzen 

als Dekoration zu sehen. 

Ein Ort, der die  

Genesung unterstützt

«Auch die Terrasse wird noch be-

pflanzt», sagt Gabor Schöb mit einem 

Augenzwinkern, als der Rundgang im 

vierten und obersten Stockwerk auf 

der noch etwas kahlen Terrasse endet. 

Und auch dieser Bereich im Haupt-

gebäude bietet beste Aussicht aufs 

Dorf, die Klosterkirche und aufs Tal. 

Und er wird künbig – inklusive Be-

pflanzung – diesem hellen, freundli-

chen Ort in Pfäfers, wo Genesung auf 

allen Ebenen gefördert, angeregt und 

unterstützt wird, die Krone aufsetzen. 

Saniertes Hauptgebäude der Psychiatrie St. Gallen in Pfäfers: Abteilungsleiterin Stefanie Ackermann, Direktorin Gordana Heuberger, Abteilungsleiter Sandro Cathomas-Lutz und der Leiter Technik und Bau Gabor Schöb (von links) 

freuen sich über den zeitgemässen Umbau, der mit Farben, Formen und viel Helligkeit zum Genesungsprozess der Patientinnen und Patienten beiträgt und das Arbeiten erleichtert.  Bilder: Susan Rupp
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